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Er lehnte sich ein wenig im hinteren Teil des Grabens und beobachtete, wie der dicke Rauch von der Stadt Dünkirchen aufstieg.

Es war klar, dass dort gnadenlos gekämpft wurde und dass es den Männern in der Stadt ziemlich schlecht ging.

Mit großen blauen Augen den Sergeant anstarrend, näherte sich ihm der Jüngste des Zuges.

In seiner Stimme lag ein bittender Ton, als er sagte:

„Werden wir Zeit haben, Sergeant?

Der Sergeant drehte sich nicht um, sondern fragte:

"Zeit für was?

"Um dorthin zu kommen ...

Dünkirchen ist eine Geschichte aus der Sammlung des Zweiten Weltkriegs, einer Reihe von Kriegsromanen, die im Zweiten Weltkrieg entwickelt wurden.
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KAPITEL I
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Gefolgt von seinen Männern sprang Adams in den Graben, wo gerade eine Explosion stattgefunden hatte. Er hatte den Sprung des französischen Soldaten perfekt gesehen, bevor er fiel, als der Mörser nicht weit von dem Unglücklichen explodierte. Jetzt, als seine Jungen den kleinen Graben besetzten, drehte sich Adams zu der Leiche um und sah die riesigen Schrapnells, die in den Hals des Soldaten gerissen worden waren.

Ed Cooper seufzte neben ihm.

"Sie haben ihn geschlachtet wie ein Schwein ...", sagte er.

Adams nickte. Er betrachtete immer wieder die Leiche des Mannes und vor allem das Blut, das aus seinem Nacken strömte. Er dachte nur kurz daran, dem Franzosen zu helfen; aber fast sofort muss sie von Kopf bis Fuß erschaudert haben, und ihre Hautfarbe änderte sich und wurde papierweiß.

Dann erstarrte er.

Sam, Horace, Peter und Justin waren am anderen Ende des Grabens, wo die ersten beiden das Maschinengewehr aufstellten. Ed stand noch immer an der Seite des Sergeants und starrte dumm auf die Leiche des Franzosen. In der Ferne, links, war deutlich die Kanonade der deutschen Panzer und die Antwort der französischen Panzerabwehr zu hören.

„Sollen wir es wegwerfen? fragte Ed Cooper.

"Nicht. Lassen Sie es dort", erwiderte der Sergeant. "Ich glaube nicht, dass wir zu lange in diesem Loch bleiben müssen. Es wird uns nicht mehr stören ...

Vor ihnen begann ein Maschinengewehr heftig zu feuern. Die Kugeln pfiffen über die Köpfe der Engländer hinweg und blieben am Boden des Grabens kleben, ließen die Geschosse passieren, als wäre nichts passiert. Adams Shaw setzte sich ruhig hin und zündete sich eine Zigarette an. Ein Trupp Stukas sauste wie herzzerreißender Donner über uns hinweg.

Der Tote legte einen heftigen Zettel in den Graben. Die Blutung hatte aufgehört und die Wunde wurde schwarz. Einige Fliegen landeten, zunächst zögernd, unverblümt im Gesicht und näherten sich mit kleinen Sprüngen der Lücke, die das Granatsplitter hinterlassen hatte.

„Verdammte Fliegen! Ed knurrte. Sie sind es, die es ausnutzen ...

Ein spöttisches Lächeln erschien auf Adams Shaws Lippen.

„Haben sie nicht“, antwortete er und sah den Soldaten an. Es sind die Würmer, die später ausnutzen werden. Aber was kann das noch bedeuten?

Er lehnte sich ein wenig im hinteren Teil des Grabens und beobachtete, wie der dicke Rauch von der Stadt Dünkirchen aufstieg. Es war klar, dass dort gnadenlos gekämpft wurde und dass es den Männern in der Stadt ziemlich schlecht ging.

Justin Selby, der jüngste des Zuges, starrte den Sergeant mit großen blauen Augen an und näherte sich ihm. In seiner Stimme lag ein bittender Ton, als er sagte:

„Werden wir Zeit haben, Sergeant?

Adam drehte sich nicht um, sondern fragte:

"Zeit für was?

"Um dorthin zu kommen.

„Geht es dir hier nicht gut, Kleine?

"Das ist es nicht, Sir", antwortete Selby. Die Boote sind da und somit der einzige Weg nach Hause zu kommen.

Dann drehte sich der Sergeant zu ihm um und starrte ihn an.

„Warum hast du es dir nicht anders überlegt, Justin? Du hast dich von der Begeisterung mitreißen lassen, oder? auf und ab, mit Verachtung. Du musst zu Hause geblieben sein, Junge. Es dauerte noch lange, bis du gerufen wurdest. Aber du wolltest dich zum Helden machen ...

Sie bemerkte, dass Justins Gesicht aschfahl war. Es gab kein deutlicheres Zeichen der Angst, und der Sergeant erkannte sie sofort, als hätte sie sich der Junge ins Gesicht gemalt.

„Hab ein bisschen Geduld“, sagte er nach einer Pause. Wir werden es schaffen, hier rauszukommen.

„Danke, mein Herr.

„Geh jetzt zu dir, Junge.

"Jawohl.

Sie hatten sich vom Zentrum der deutschen Angriffslinie entfernt. Die gesamte Kompanie hatte es sich zur Aufgabe gemacht, die rechte Flanke zu bewachen, um die Deutschen daran zu hindern, eine ihrer berühmten "Taschen" zu tragen und so viele Engländer und Franzosen daran zu hindern, den Kai von Dünkirchen zu erreichen. Es war natürlich, dass jemand mit den Häßlichsten tanzte, dachte der Sergeant. Immerhin, solange sie am Leben waren, konnten sie es erkennen.

Ed Cooper, der vorne im Graben stand, drehte sich in diesem Moment um.

"Die Panzer! Er warnte.

Adams Shaw wandte sich von Dünkirchen ab, ging zu seinen Männern und sah in die Richtung, in die Cooper zeigte. Vier braune Flecken rückten über das Land vor.

Dann betrachtete er den Graben, zufrieden, dass er schmal und tief war wie ein Graben. Es war die einzige Verteidigung, die sie sich gegen Nazi-Rüstungen leisten konnten. Er erhob seine Stimme, um den Knall der ersten Kanonenschüsse, die die Panzer bereits abfeuerten, zu kontrollieren, und rief:

„Ihr wisst, was wir zu tun haben, Jungs! Sie müssen sie vorbeiziehen lassen. Panzerabwehrkanonen sind dahinter. Was wir verhindern müssen, ist, dass die Infanterie hinter diesen Töpfen vorbeikommt.

Warum hatte er die Anweisungen, die seine Männer auswendig kannten, noch einmal wiederholt? Was hatten sie mehr als vierzehn Stunden lang getan, außer auf deutsche Infanterie zu schießen, die sich an Karren festklammerte, um in die äußersten Viertel von Dünkirchen einzudringen?

Lächelnd.

Er hatte das alles satt. Und es war äußerst schmerzhaft, ohne Ruhe zurückzukehren und sich die Unfähigkeit der Armee zu beweisen, zu der er gehörte. Er war in Frankreich mit der fast vollständigen Gewissheit angekommen, dass die Deutschen zum ersten Mal in diesem Krieg mit der genauen Passform seines Schuhs zusammentreffen würden. Er erlaubte sogar einige Witze, in England, als die Ereignisse in Polen.

"Das gleiche wird uns nicht passieren", hatte er gesagt. Diese Polen sind tapfer, niemand zweifelt daran, aber sie wissen nicht, wie man Krieg führt. Sie werden sehen, wann die Nazis uns angreifen ... »

Aber es war tausendmal schlimmer gewesen.

Adams war seit zehn Jahren in der Armee, und es fiel ihm sehr leicht, seinen wahren Geisteszustand an den Gesichtern seiner Vorgesetzten abzulesen. Als die Deutschen anfingen, vorzurücken, wurde ihm klar, dass dies noch viel schlimmer werden würde als das, was in Polen passiert war. Und als er merkte, dass die Angst alle packte, dass überall die deutsche Überlegenheit vorherrschte, dass in den englischen und französischen Einheiten die Desorganisation begann, empfand er einen gewaltigen Ekel.

Aber jetzt hatte er keine Zeit, dasselbe zu erleben.

Die Panzer näherten sich mit voller Geschwindigkeit, und seine Männer kauerten sich nieder, versuchten dennoch zu sehen, ob sich die deutsche Infanterie neben der Panzerung bewegte. Mit dem Maschinengewehr, das der Zug besaß, machten sie sich keine Illusionen, diese stählernen Monster zu stoppen, die aus all ihren Kanonen und Maschinengewehren Feuer speien. Es war auch nicht möglich, sie mit Bomben zu stoppen, wie es einige Jungen in Belgien versucht hatten, unter den Ketten zerquetscht zu werden. Ihnen fehlte viel Erfahrung und keiner von ihnen war bereit, die Rüstung von Angesicht zu Angesicht zu bekämpfen. In der Nähe der schweren Stahlmonster begann die Erde zu beben.

Aber sobald die Panzer sie überflogen, beugten sich die Briten wieder vor, stellten das Maschinengewehr in Position und schossen auf die deutschen Infanteristen, die, durch ihre Panzerung geschützt, auf dieser Seite vorzudringen versuchten. Waffen krachten unaufhörlich und Adams sah zufrieden zu, wie sich die Deutschen zu Boden warfen und einige von ihnen fielen, um mitzuhalten.

Fast im selben Moment begannen die Panzerabwehrkanonen, die sich hundert Meter vom Graben entfernt befanden, schnell auf die deutsche Panzerung zu feuern. Einige der Projektile landeten in der Nähe des Grabens und erzeugten einen trockenen, schrecklichen Knall, der starke Schmerzen in den Ohren hinterließ.

Nachdem er die Stelle angeschaut hatte, an der die Deutschen zu Boden gefallen waren, und bemerkte, dass sie aufgrund des intensiven Feuers aus dem Maschinengewehr nicht aufstanden, drehte sich Adam Shaw um und sah zu den deutschen Panzern bereits brannten und ein anderer gerade explodiert war, direkt von einer Granate der britischen Geschütze getroffen.

Er beobachtete auch, dass die Insassen eines der Panzer zu Boden sprangen und zurückfielen, in Richtung des Grabens liefen und die Unterstützung der deutschen Infanterie suchten. Dann hob er das Maschinengewehr ans Gesicht und wartete geduldig, bis die Deutschen näher kamen. Dann drückte er den Abzug und empfand große Befriedigung über den Sprung der Panzerinsassen und die Pirouetten, die sie machten, bevor sie am Boden zum Stehen kamen.

Wie konnte er beim Töten eine solche Befriedigung empfinden?

Er hatte sich daran gewöhnt, es zu schnell zu tun. Aber vielleicht war diese Wut, die ihn packte, geboren, als er die ersten Leichen seiner englischen Gefährten und seiner Freunde, der Franzosen, sah.

Es war eine heftige Reaktion auf den Tod, als hätte er von Anfang an etwas abseits gestanden und dann plötzlich in das Spiel dieser neugierigen Dame eingetreten, die immerhin der absolute Besitzer des Schlachtfeldes war.

Jemand kam von links und Adams wollte ihn erschießen. Im Bruchteil einer Sekunde bemerkte er die Uniform und den Helm, fast sofort erkannte er Lieutenant Barney, der kurz darauf in den Graben fiel.

Fast wäre er über die Leiche des Franzosen gestolpert und sah ihn an, dann fixierte er das Gesicht des Sergeanten.

"Wer ist es?", frage ich.

Shaw zuckte mit den Schultern.

„Ich weiß es nicht, Sir. Er wäre fast gestorben, als wir hier ankamen.

„Läuft in Ihrem Zug alles gut?

"Ja, Sir. Siehst du...

„Ja. Der Hauptmann wurde gerade getötet, Sergeant. Ich habe die Kompanie übernommen. Ich bringe Befehle vom Bataillon.

„Hat der Kommandant Dünkirchen nicht erreicht?

„Ja, es ist dort angekommen. Und er hat mit mir gefunkt. Zwei der Unternehmen sind bereits dabei. Aber wir müssen noch ein bisschen durchhalten.

"Ich verstehe.

„Wir werden warten, bis die Nacht kommt“, fuhr der Beamte fort. Dann ziehen wir uns zurück. Sein Zug ist der fortschrittlichste. Sind viele Deutsche vor Ihnen?

»Ein paar, Lieutenant. Aber man sieht, dass sie still geblieben sind. Sie wissen nichts zu tun, wenn sie nicht von einer guten Handvoll Panzer begleitet werden.

Der Offizier lächelte.

„In Dünkirchen läuft es nicht sehr gut“, fuhr er fort. Viele sterben, bevor sie die Schiffe erreichen, und die Barkassen springen in die Luft, zerrissen von den Bomben der Stukas. Ich weiß nicht, ob wir da hinkommen, Sergeant...

„Wir werden unser Bestes geben, Sir.

Peter schrie in diesem Moment.

„Sie kommen wieder!

Der Offizier und der Feldwebel eilten an die Seite des Grabens und sahen zu, wie sich die deutschen Gruppen erhoben und entschlossen auf sie zukamen. Wieder bellte die Maschinenpistole und wieder mussten die Deutschen am Boden bleiben. Aber es bestand kein Zweifel, dass diese Situation nicht allzu lange andauern konnte.

Lieutenant Barney seufzte.

Dann sagte er:

»Versuchen Sie, so lange wie möglich durchzuhalten, Shaw. Es ist notwendig, dass die Deutschen von dieser Seite nicht eindringen. Es wäre katastrophal für diejenigen, die versuchen, an Bord zu gehen. Auf der anderen Seite, "erklärte er", wehren sich die Franzosen recht gut und haben zwei Regimenter fast ganz einschiffen lassen. Wir müssen unseren Teil beitragen.

"Natürlich.

Der Leutnant sah die Deutschen noch einmal an, berechnete schnell ihre Zahl und kam zu dem Schluss, dass Shaws Zugmaschinengewehr sie noch einige Zeit aufhalten könnte. Dann legte er die Hand auf den Ärmel der zerrissenen Jacke des Feldwebels und sagte:

»Ich gehe zurück zur Firma, Sergeant. Und denken Sie daran, dass Sie in der Abenddämmerung den Graben verlassen müssen.

"Jawohl!

Das deutsche Feuer hatte etwas nachgelassen, und Lieutenant Barney nutzte den Moment und sprang schnell aus dem Graben.

Er hätte es nie tun sollen.

Kaum hatte er die Knie an die hintere Kante der Brüstung gebracht, als er sich umdrehte und flach aufs Gesicht fiel und von Kopf bis Fuß zitterte. Der Sergeant rannte auf ihn zu und Justin Selby ebenfalls. Sie rissen beide an den Füßen des Leutnants, fingen ihn dann auf und legten ihn vorsichtig auf den Boden des Grabens.

Der junge Justin fühlte, wie ihm ein Schauer über den Rücken lief.

So unwahrscheinlich es auch schien, Barney hatte zwei Kugeln erhalten: eine in die linke Schulter, wodurch er sich schnell drehte, und eine andere, die am hässlichsten aussehende, direkt in den Mund. Aus der zweiten Wunde floss reichlich Blut, und die Augen des Offiziers weiteten sich mit einem Ausdruck unaussprechlichen Entsetzens. Er sah den Sergeant an und dann bewegte sich seine Hand, die über sein Gesicht geglitten war und sich blutgetränkt zurückgezogen hatte, zur rechten Brusttasche des Kriegers, um sie zu öffnen.

Adams beeilte sich, ihm zu helfen.

Er holte seine Aktentasche heraus, und es genügte, dem Leutnant in die Augen zu sehen, um zu verstehen, was er wollte. Der arme Offizier musste schrecklich gelitten haben, und jetzt vermischte sich ein reichlicher Schaum mit dem Blut, das von der Stelle kam, wo ihm das Geschoss fast den Mund abgerissen hatte.

Atembeschwerden traten fast sofort auf und der Tod stürzte sprunghaft vorwärts, während der Körper des Offiziers unter ständigen Krämpfen litt und sich schließlich versteifte, steif wie ein Stock wurde und die Fäuste ballte, bis seine Knöchel ganz weiß wurden.

Justin bedeckte entsetzt seine Augen.

„Mein Gott! rief er aus.

Adams biss sich auf die Lippe, öffnete leicht seine Brieftasche und betrachtete die Fotos, die er bereits kannte. Barneys Frau und zwei Kinder: Zwei hübsche kleine Jungs, Zwillinge, ungefähr acht Jahre alt, lachend an der Tür ihres Hauses, neben ihrer Mutter, einer sehr hübschen Frau mit langen goldenen Haaren.

Adams stopfte die Unterlagen des Leutnants in die Tasche und drehte sich zu den Deutschen um, die noch immer die Kugeln aus der Maschinenpistole erhielten. Dann beobachtete er, dass die Deutschen begannen, sich in Gruppen zurückzuziehen. Er wollte die Ungeheuerlichkeiten, die er dachte, nicht laut aussprechen und feuerte mit seiner Maschinenpistole einen Feuerstoß ab, in dem Wunsch, die Kugeln würden dem Gegner die Fleischstücke abreißen, damit er mit dem höchsten Preis bezahlen würde, was er gerade getan hatte die Person des Leutnant Barney.

Neben ihm sagte Justin Selby mit wimmernder Stimme:

„Wir müssen gehen, Sir... Wir werden später keine Zeit dafür haben.

Sie drehte sich zu ihm um und starrte ihn mit dem wilden Blick an.

"Still, du Idiot! Er brüllte. Du denkst nur an deine elende Haut...

Der Soldat ging erschrocken davon.

Adams Shaw blickte zurück zu dem Leutnant und ließ eine Reihe von Flüchen los, um sich selbst einzureden, dass es sehr wahrscheinlich war, dass sie alle auf die gleiche oder ähnliche Weise endeten.

Das Gebrüll der Gefechte hörte den ganzen Nachmittag nicht auf.

Aber die Deutschen tauchten nicht wieder vor dem von Shaws Zug besetzten Graben auf, und Shaw blieb wie seine Männer während dieser endlosen Stunden aufmerksam und beobachtete aus der Ferne, nicht ohne Angst, die ununterbrochenen Angriffe der deutschen Luftfahrt, die nicht aufhörten Überfliegen Sie nicht einen einzigen Moment die dichte Wolke, die den Ort markierte, an dem Dünkirchen war.

Adams verstand die Stimmung seiner Männer perfekt.

Sie freuten sich auf die Nacht, um diesen Ort zu verlassen und sich auf den Weg zu machen, was immer es war, zum Hafen, wo die einzig mögliche Rettung auf sie wartete. Aber das Lustige ist, dass er nicht dasselbe erlebt hat, ganz im Gegenteil. Ich wünschte aufrichtig, die Dinge hätten sich komplett gewendet und die alliierten Armeen hätten genug Macht, um dem Gegner zu zeigen, dass sie nicht wie Kaninchen fliehen würden, sondern noch einmal angreifen und den Brückenkopf erweitern würden, in dem sie sich jetzt bewegten herum und holte die Nazis zurück, um ihnen eine Lektion zu erteilen, die sie nie vergessen konnten.

Sie sind getäuscht, Adams, sagte er sich mit unendlicher Bitterkeit. Ihre Pflicht ist es, diese Männer zum Hafen zu bringen und sie nach England zurückzubringen. Hör auf mit dem Unsinn. Sie können nicht dasselbe erleben wie Sie. Woher willst du, dass sie deine Bitterkeit kennen? Es wäre viel besser gewesen, wenn dieser Franzose oder Lieutenant Barney noch am Leben wäre und die Kugeln, die ihren Vorrat beendeten, in Ihrem Körper stecken blieben. Aber ist es möglich, dass Sie sich so den Tod wünschen? Hat diese Schlampe es verdient...? »

Wie leicht war es, sich in diesen Momenten von Erinnerungen mitreißen zu lassen!

Obwohl niemand die Schuld daran hatte, dass er ein perfekter Idiot war. Und es war nicht so, dass sie es nicht bemerkt hatten. Jeder, seine Familie, seine Freunde ... Sie hatten ihm tausendmal sorgfältig erzählt, in dem Wissen, dass er in keiner Weise zustimmen würde, dass sich jemand den Luxus erlaubte, schlecht über diese Frau zu sprechen, mit der er wahnsinnig war verliebt.

Wie blind war er gewesen!

Es gab keine größere Wahrheit im Leben, als die besagte, dass der betrogene Mensch der letzte ist, der den Betrug erkennt, dessen Gegenstand er ist. Aber die Wahrheit, viel wahrer als alles andere, waren all die Emotionen, die er empfand, wenn er ihr nahe war, wenn er ihr in die Augen sehen konnte, wenn ihre Hände mit ihren verschlungen waren, als er die Berührung von Deborahs krankhaftem Fleisch spürte, als ... der süße und warme Geschmack ihrer Lippen blieb auf seinem Mund ...

Merken...

Es war, als würden einem Kranken die Bandagen, die ihre Wunden bedeckten, entfernt, als würden die Klebestreifen plötzlich abgerissen und Hautstücke entfernt, ohne Skrupel und ohne Gnade. Aber das gefiel ihm seltsamerweise. Nach und nach hatte er sich daran gewöhnt, sich selbst zu verletzen, mit echter Leidenschaft an diesem Geschwür herumzuzupfen.

Es war, als wollte er auf unbestimmte Zeit den Preis für einen Verrat bezahlen, den er als Letzter erfahren hatte. Und jetzt, als die Gesichter seiner engen Freunde mit diesem ironischen Lächeln, das sie später auf die Lippen wagten, vor ihm aufmarschierten, als er die Wahrheit erfuhr, spürte er, wie sich sein Körper versteifte, seine Muskeln sich unter seiner Haut verknoteten und ein Knirschen von Zähne wurden in seinem Mund produziert, der mit einem bitteren Geschmack gefüllt war, wie nach Galle ...

Und das Schlimmste war, dass er nicht auf den Rat gehört hatte, dass er sich die Ohren zugehalten und die Augen geschlossen hatte vor den Worten und Bildern, die so viele in seinem von Leidenschaft beherrschten, schlafenden Gehirn zu erwecken versuchten. Und als er den Mut hatte, sie ins Bürgermeisteramt zu bringen, als er den schrecklichen Fehler machte, ihr seinen Namen zu geben, fühlte er sich, der ganz Narr, so vollkommen glücklich und selig, dass er sich jetzt vor Wut rührte, als ob diese Momente... war das Schlimmste seines Lebens gewesen. Leben.

Warum hatte er sie nicht getötet? Warum ließ er den schrecklichen Affront ungestraft?

Es schien ihr eine Lüge, dass er sich so dumm verhalten konnte und dass er sie, anstatt ihm alles vorzuwerfen, was er ihr vor und nach der Heirat angetan hatte, brutal im Stich ließ, aber ohne ein einziges Wort zu sagen, und sie im Haus, das ihn so viel Mühe gekostet hatte. Reiten und, was noch schlimmer war, ihr die Möglichkeit zu geben, die jetzt offensichtlicher denn je war, Kriegswitwe zu werden, mit einer schönen
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